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Stoff in Arten der Gattung Pertusaria vorkommt sowie aufgrund der vorhandenen 
Ähnlichkeit mit sorediösen Pertusaria-Arten erfolgte schliesslich die Bezeichnung 
der Belege mit Pertusaria aff. pulvereosulphurata. Einerseits schien die Beschrei-
bung in Schreiner & Hafellner (1992) besonders gut zu passen, andererseits stellte 
Hanko (1983) im Typusmaterial neben Atranorin zwei unbekannte Inhaltstoffe 
fest, von denen die Rf-Klassen des einen die Vermutung auf 2‘-O-Methylperla-
tolsäure erlaubten. In der Roten Liste (Scheidegger et al. 2002) fand Pertusaria 
aff. pulvereosulphurata schliesslich als nicht gefährdet (LC) ihren Eingang. Seither 
wurden die Funde der sorediösen Krustenflechte in der Schweiz so bezeichnet und 
entsprechend in der Checkliste der Schweiz (Clerc & Truong 2012) und in Swissli-
chens (Stofer et al. 2008) aufgeführt. 
Die Identität der rätselhaften Flechte war jedoch alles andere als befriedigend ge-
klärt. Im Kleinen Melchtal (Kanton Obwalden) fand der Erstautor dann 2016 ein be-
sonders üppiges Vorkommen von Pertusaria aff. pulvereosulphurata (Abb. 1), zudem 
entdeckte er im Herbar des Urner Naturforschers Anton Gisler (1820–1888) auch 
Nachweise aus dem 19. Jahrhundert, was Anlass war, dem Problemfall weiter auf 
den Grund zu gehen. Es bestand die Absicht, das Typusmaterial von Pertusaria pul-
vereosulphurata Harm. aus dem Herbar in Hamburg zu studieren. Vom zuständigen 
Konservator Matthias Schultz konnte in Erfahrung gebracht werden, dass das Ma-
terial bereits beim Zweitautor in Průhonice in Ausleihe war. Danach klärte sich das 
Problem oder besser gesagt die Problemfälle in kurzer Zeit. Die Anfrage in Průhonice 
ergab zuerst die schlüssige Auskunft, dass es sich bei den Schweizer Funden um 
zwei verschiedene Arten handelt. Danach konnte der Zweitautor anhand zugesand-
ter Belege die Vermutung bestätigen: Bei den Belegen mit 2‘-O-Methylperlatolsäure 
und Atranorin handelt es sich um Cliostomum haematommatis (Keissler) D. Hawksw. 
et al., bei jenen ohne Atranorin um Loxospora cristinae Guzow-Krzemińska et al.
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Abstract
Cliostomum haematommatis and Loxospora cristinae – two little known cortico-
lous, sorediate crustose lichens in Switzerland.
For a long time, samples of sorediate crustose lichens containing 2’-O-Methyl-
perlatolic acid have been called Pertusaria aff. pulvereosulphurata in Switzerland. 
Finally, their identity was clarified: These are Cliostomum haematommatis, which 
is mentioned for the first time from Switzerland and Loxospora cristinae, collected 
already in the 19th century and recently confirmed in the country. Both species 
and their distribution in Switzerland are presented and discussed. 

Zusammenfassung 
Lange Zeit wurden die Belege von sorediösen Krustenflechten mit 2‘-O-Methyl-
perlatolsäure in der Schweiz mit Pertusaria aff. pulvereosulphurata bezeichnet. 
Nun endlich konnte deren Identität eindeutig geklärt werden: Es handelt sich 
um Cliostomum haematommatis, die erstmals für die Schweiz genannt wird und 
Loxospora cristinae, die kürzlich anhand von Funden aus dem 19. Jahrhundert als 
neu vermeldet wurde. Die beiden Arten und ihre Verbreitung in der Schweiz wer-
den präsentiert und diskutiert.

Einleitung
Fast 30 Jahre begleitete den Erstautor eine nicht bestimmbare sorediöse Krus-
tenflechte, deren Identität nun endlich geklärt ist. Zum ersten Mal fand sich die 
baumbewohnende Flechte 1989 im Merliwald (Kanton Obwalden). Mittels Dünn-
schicht-Chromatografie konnte ein unbekannter Flechtenstoff mit den Rf-Klassen 
5–6/5–6/6 und bei einzelnen Belegen zusätzlich Atranorin identifiziert werden, 
was jedoch nicht annähernd eine Zuordnung zu einem bekannten Taxon erlaubte. 
Die Flechtenproben wurden in Dietrich (1991) notgedrungen als cf. Lecidella alba 
Hertel geführt. Auch die spätere Untersuchung durch weitaus erfahrenere Liche-
nologen führte zu keinem schlüssigen Resultat, wobei Tor Tønsberg 1992 eben-
falls Atranorin und den unbekannten Inhaltsstoff ermittelte. Dass das Taxon nicht 
häufig ist, zeigte sich in den folgenden Jahren im Rahmen von umfangreichen 
Vegetationsaufnahmen von baumbewohnenden Flechten (Dietrich & Scheidegger 
1997), wo sich keine sorediösen Krustenflechten mit diesem unbekannten Stoff 
nachweisen liessen (Dietrich & Scheidegger 1996). Später, bei der Datenerhebung 
für die Rote Liste der baumbewohnenden Flechten der Schweiz, konnten dann 
weitere Funde des Taxons getätigt werden. Immerhin wurde der Flechtenstoff 
schliesslich als 2‘-O-Methylperlatolsäure identifiziert. Mit dem Wissen, dass dieser 

Abb. 1: Das üppige Vorkommen der gelblichen Pertusaria aff. pulvereosulphurata, welches sich 
als Cliostomum haematommatis herausstellte, auf einer alten Esche im Kleinen Melchtal.



Meylania
24 25

Floristik

Resultate

Cliostomum haematommatis (Keissler) D. Hawksw., Earl.-Benn. & Coppins
Der detaillierten Beschreibung von Cliostomum haematommatis in Hawksworth et 
al. (2006) kann hinzugefügt werden, dass das Lager von einem deutlichen schwar-
zen Vorlager begrenzt sein kann (Abb. 2), dies auch ohne benachbarte Flechten. 
Apothecien sind nach wie vor nicht bekannt. Wie sich nun herausstellte, handelt 
es sich bei dem bis anhin unbekannten Stoff um 2‘-O-Methylperlatolsäure, wobei 
der Zweitautor nicht ausschliesst, dass es sich um ein sehr nah verwandtes Derivat 
(mit verwandten Stoffen in Spuren) handelt. Anhand einer BLAST-Suche stellte er 
zudem fest, dass sowohl nukleäre ITS- als auch mitochondriale SSU-Sequenzen eines 
Schweizer Belegs (Dietrich 4351, Genbank-Nummer MK446224 und MK446223) sehr 
nahe bei Ramalinaceae (Ramalina und Lecania-Arten) liegen. Trotzdem bleibt die ge-
naue taxonomische Position unklar und erfordert eine detailliertere Untersuchung. 

C. haematommatis wurde ursprünglich von Keissler (1911) als lichenicoler Pilz 
(Lichenophoma haematommatis Keissler) auf Loxospora elatina aus der Steiermark 
in Österreich beschrieben. Aufgrund der Untersuchung von Keisslers Belegen und 
Zeichnungen in Wien (W) stellte sich jedoch heraus, dass es sich um eine sorediöse 
Krustenflechte mit Pyknidien handelt. Das führte zum aktuell gültigen Namen 
(Hawksworth et al. 2006). Als Flechtenstoffe wurden Atranorin und ein unbekann-
ter Stoff festgestellt, dessen Rf-Klassen und Farbe die Vermutung auf Barbat-, Con-
fluentin-, Perlatol- oder Stenosporsäure erlaubten, was aufgrund des spärlichen 
Materials jedoch nicht verifiziert werden konnte. Die scheinbar sehr seltene Art 
ist bisher nur von den zwei Fundorten in der Steiermark (leg. Keissler) bekannt. 
L. cristinae wurde erst kürzlich anhand von Funden aus Nordost- und Zentralpo-
len beschrieben (Guzow-Krzemińska et al. 2018). Anhand molekularer Analysen 
wurde sie eindeutig von den ähnlichen, nordamerikanischen Arten Loxospora assa-
teaguensis Lendemer und Loxospora confusa Lendemer (Lendemer 2013) differen-
ziert. Als Flechtenstoff wird 2‘-O-Methylperlatolsäure genannt, welcher auch für 
L. assateaguensis und L. confusa typisch ist (Lendemer 2013). Wenn auch erst vor 
Kurzem beschrieben, wurde L. cristinae inzwischen auch in Gebieten ausserhalb 
Polens nachgewiesen. So vermelden Berger et al. (2018) die Art aus Niederöster-
reich als neu für Österreich sowie Wirth et al. (2018) einen Fund aus dem Schwarz-
wald als neu für Deutschland. Auch in der Ukraine wurde die Art nachgewiesen, 
wobei das Vorkommen in den Karpaten als Loxospora aff. confusa Lendemer publi-
ziert wurde (Vondrák et al. 2018). 
Ziel der vorliegenden Arbeit war es, das Vorkommen der beiden Arten in der 
Schweiz anhand der Überprüfung von Herbarbelegen genauer zu erfassen.

Material und Methoden
Zur Ermittlung der Identität der Schweizer Funde von sorediösen Krustenflechten 
mit 2‘-O-Methylperlatolsäure wurden die Belege des Erstautors sowie die mehr-
heitlich im Herbar in Genf (G) deponierten und ein an der WSL in Birmensdorf 
vorhandener Beleg, welche im Rahmen der Datenerhebung für die Rote Liste der 
Schweiz (Scheidegger et al. 2002) gesammelt wurden (die Belege sind mit RL 
bezeichnet), nochmals bezüglich ihrer Morphologie und ihrer Inhaltsstoffe ana-
lysiert. Ebenso untersucht wurden drei weitere Belege aus G, welche dort unter 
Pertusaria pulvereosulphurata eingeordnet waren, nämlich zwei Proben von Eduard 
Frey (1888–1974) und ein Beleg aus dem Département Vaucluse in Frankreich von 
George Clauzade. Berücksichtigt wurden zudem alle sorediösen Krustenflechten 
mit 2‘-O-Methylperlatolsäure im Herbar von Anton Gisler (im Staatsarchiv Uri, Alt-
dorf, mit HG-F bezeichnet), gesammelt von Gisler und von Carl Hegetschweiler 
(1838–1901). Die Analyse der Flechtenstoffe mittels Dünnschicht-Chromatogra-
fie erfolgte nach Culberson & Ammann (1979) und Culberson & Johnson (1982). 
Die Methoden der molekulargenetischen Untersuchungen entsprechen jenen in 
Malíček et al. (2018). Bei ohne Autoren genannten Flechten, folgt die Nomenkla-
tur Clerc & Truong (2012).

Abb. 2: Cliostomum haematommatis mit schwarzem Vorlager und weitgehend sorediös 
aufgelöstem Lager.

Cliostomum haematommatis ist neu für die Schweiz. Die Art ist bisher nur von drei 
Lokalitäten bekannt. Pyknidien konnten bei den Belegen nicht beobachtet wer-
den. Ein Fund stammt aus dem Mittelland (510 m), die beiden anderen Lokalitäten 
liegen in den Voralpen (860 m, 1300–1355 m). Alle Funde wurden in naturnahen 
Wäldern mit einer langen ökologischen Kontinuität auf Laubbäumen (Acer pseudo-
platanus, Fagus sylvatica, Fraxinus excelsior) getätigt.

Untersuchte Belege:
Kanton Bern: Wohlen, Frieswilgraben, Laubmischwald, Acer pseudoplatanus, 
510 m, 1995, M. Dietrich 3593. Kanton Obwalden: Giswil, Kleines Melchtal, Laub-
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Untersuchte Belege:
Kanton Aargau: Waltenschwil, Churzholz, Eichen-Buchenwald, Fagus sylvatica, 
460 m, 1995, M. Frei RL22268 (G00295995). Kanton Bern: Brienz, Ahornmisch-
wald, Acer pseudoplatanus, Picea abies, 1075 m, 1997, 1998, C. Keller, M. Frei 
RL22379, RL19860 (G295996, G295992). Cormoret, Tannen-Buchenwald, Fagus 
sylvatica, 937 m, 1996, M. Dietrich RL1254 (G295984). Eschert, Tannenwald, 
Abies alba, 757 m, 1996, C. Keller RL16090. Oberlangenegg, im neuen Baan, 
Tannen-Fichtenwald, Fagus sylvatica, 1010 m, 1996, M. Frei RL22115 (G295993). 
Teufenthal, Mischwald, Abies alba, Fraxinus excelsior, Picea abies, 842 m, 1997, 
1998, I. Roth, M. Frei RL21994, RL21995, RL21996, RL21997 (G295994, G295997, 
G295998, G295999). Zweisimmen, Vorderwald, Fichtenmischwald, Prunus avium, 
1200 m, 1996, M. Frei RL20060 (G295982). Kanton Jura: Mervellier, Eschenmisch-
wald, Acer pseudoplatanus, 685 m, 1995, M. Frei RL14276 (G295981). Kanton 
Neuenburg: Dombresson, Val de Ruz, Forêt Le Sapet, Tannen-Fichtenwald, Fagus 
sylvatica, 960 m, 1958, E. Frey 2386/7 (G295987). Fleurier, Tannen-Buchenwald, 
Fagus sylvatica, 1025 m, 1997, 1998, I. Roth, M. Frei RL22012, RL22013 (G295989, 
G295991). Kanton Nidwalden: Wolfenschiessen, Hungsack, Fichtenwald, Acer pseu-
doplatanus, 1260 m, 2017, M. Dietrich 4601. Kanton Obwalden: Giswil, Merliwald, 
Tannen-Buchenwald, Fagus sylvatica, 1340 m, 1989, M. Dietrich 804. Lungern, 
Mischwald, Picea abies, 1365 m, 1998, M. Frei RL20002 (G295990). Kanton Schwyz: 
Innerthal, Rohrwald, Fichtenwald, Alnus incana, 1060 m, 1996, C. Keller RL21465 
(G295977). Innerthal, Salzläckiwald, Tannen-Buchenwald, Waldrand, Acer pseu-
doplatanus, 1120 m, 1996, C. Keller RL21478 (G295978). Kanton Uri: Ob Seedorf, 
Fagus sylvatica, 600 m, A. Gisler HG-F-7365. Schattdorf, Gampelen, Abies alba, 
1500 m, 1870, A. Gisler HG-F-8439. Schattdorf, Gampelenwald, Abies alba, 1200–
1500 m, 1883, A. Gisler HG-F-9505, HG-F-9963. Sisikon, Alpler Wald, Abies alba, 
Picea abies, 1000-1400 m, 1871, A. Gisler HG-F-2002, HG-F-8044, HG-F-9777. Kan-
ton Waadt: Corcelles-le-Jorat, Mischwald, Fagus sylvatica, 890 m, 1997, M. Frei 
RL22180 (G295980). Vallorbe, Hecke/Gehölz in Hochstauden-/Grasflur, Fraxinus 
excelsior, 665 m, 1997, M. Frei RL21178 (G295983). Yens, Buchenmischwald, Fagus 
sylvatica, 685 m, 1997, M. Frei RL21968 (G295979). Kanton Zürich: Um Gossau, 
Abies alba, 500 m, C. Hegetschweiler HG-F7152, HG-F-7155.

Weitere identifizierte Arten
Lediglich bei zwei der untersuchten Proben handelt es sich nicht um eine der bei-
den ausführlich behandelten Arten: Ein Beleg von E. Frey erwies sich als Lecanora 
allophana f. sorediata (G00295986). Der Beleg von G. Clauzade (Vaucluse, Gignac, 
Sénéguier, Quercus pubescens, 1962, G00289288) stellte sich als Ochrolechia tur-
neri heraus.

Diskussion
Die Untersuchung der bisher mit Pertusaria aff. pulvereosulphurata bezeichne-
ten sorediösen Krustenflechten zeigte, dass P. pulvereosulphurata in der Schweiz 
wahrscheinlich noch nicht nachgewiesen wurde. «Wahrscheinlich», weil nicht aus-
zuschliessen ist, dass es sich bei Cliostomum haematommatis und P. pulvereosul-

mischwald, Fagus sylvatica und Fraxinus excelsior, 860 m, 2016, M. Dietrich 4351. 
Giswil, Merliwald, Tannen-Buchenwald, Fagus sylvatica, 1355 m, 1989, M. Dietrich 
803, 927; Fagus sylvatica, 1300 m, 1992, M. Dietrich 1747 (G295985); Fagus sylva-
tica, 1330 m, 2016, M. Dietrich 4368.

Loxospora cristinae Guzow-Krzemińska, Łubek, Kubiak & Kukwa
Für die detaillierte Beschreibung von L. cristinae (Abb. 3) wird auf Guzow-Krzemińska 
et al. (2018) verwiesen. Apothecien und Pyknidien sind nicht bekannt. Wie bei Clio-
stomum haematommatis ist der Stoff mit 2‘-O-Methylperlatolsäure oder mit einem 
sehr nah verwandten Derivat (mit verwandten Stoffen in Spuren) zu präzisieren. 

Abb. 3: Typisch entwickeltes Lager von Loxospora cristinae auf Acer pseudoplatanus.

Die ersten datierten Nachweise für die Schweiz stammen aus dem 19. Jahrhundert 
von Anton Gisler aus dem Kanton Uri (Dietrich 2019). Er dokumentierte die Flech-
te nur unbeachtet als Begleiter von Arthonia vinosa, Bacidia laurocerasi, Biatora 
ocelliformis, Catinaria atropurpurea, Lopadium disciforme und Thelotrema lepadi-
num. Als Begleiter von Loxospora cismonica belegte zudem C. Hegetschweiler un-
bewusst die sorediöse Krustenflechte im 19. Jahrhundert aus dem Kanton Zürich. 
Die seit Mitte des 20. Jahrhunderts gemachten Funde von L. cristinae stammen 
aus den Kantonen Aargau, Bern, Jura, Neuenburg, Nidwalden, Obwalden, Schwyz 
und Waadt. Das ergibt ein Verbreitungsgebiet vom Jura über das Mittelland und die 
Voralpen bis in die Alpen, wobei sich die Funde von 460 m bis auf 1365 m ü. M. 
erstrecken. Alle Funde stammen aus Wäldern. Während die Art im 19. Jahrhundert 
einmal auf Picea abies ansonsten auf Abies alba gesammelt wurde, sind bei den 
aktuelleren Funden in Ergänzung zu den beiden Nadelbaumarten auch Laubbäume 
als Träger ausgewiesen, neben Acer pseudoplatanus, Alnus incana, Fraxinus excelsi-
or und Prunus avium insbesondere Fagus sylvatica. 
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phurata um ein und dieselbe Art handelt. Dies ergab die Untersuchung des spär-
lichen Typus-Materials von P. pulvereosulphurata durch den Zweitautor. Während 
bei den Inhaltsstoffen Übereinstimmung besteht, sind morphologische Unterschie-
de vorhanden, welche aber einen Teil der Variabilität von C. haematommatis, der 
zuerst beschriebenen Art, darstellen könnten. 
C. haematommatis kommt in der Schweiz wesentlich seltener vor als Loxospora 
cristinae. Alle drei Vorkommen stammen aus naturnahen, flechtenreichen Wäldern 
mit einer langen ökologischen Kontinuität, wovon der Merliwald im Kanton Ob-
walden besonders heraussticht (Dietrich 1991). Es ist anzunehmen, dass C. haema-
tommatis eine gute Indikatorart für eine lange ökologische Kontinuität in Wäldern 
ist. Dies trifft auch auf L. cristinae zu, wobei ihr Auftreten nicht auf Gebiete mit 
ozeanisch geprägten Klimacharakter beschränkt ist. In Polen wurde die Flechte 
sogar mehrheitlich in Wäldern mit subkontinentalem Charakter gefunden (Guzow-
Krzemińska et al. 2018), wo sie meistens auf der glatten Rinde von Carpinus be-
tulus und Corylus avellana wächst. Auch in Polen weisen die besiedelten Wälder 
durchwegs eine lange ökologische Kontinuität auf. 

Während Pertusaria aff. pulvereosulphurata in der Roten Liste der baumbewoh-
nenden Flechten der Schweiz (Scheidegger et al. 2002) als nicht gefährdet (LC) 
eingestuft wurde, ist dieser Status für die beiden nun differenzierten Arten nicht 
aufrecht zu erhalten. Die nur sehr spärlichen Funde von C. haematommatis legen 
nahe, dass die Art vom Aussterben bedroht (CR) sein könnte. L. cristinae dürfte 
wohl mit verletzlich (VU) eingestuft werden. 
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